
Wie eine gute alte Freundin –
Die  Westfalenhalle  wird  70
Jahre alt
geschrieben von Bernd Berke | 1. Februar 2022

Unverkennbare,  verheißungsvolle  Silhouette:  die
spätabendliche Westfalenhalle, aufgenommen am 15. März
2008. (Foto: Bernd Berke)

Es mag seltsam anmuten, wenn man dies über ein öffentliches
Gebäude sagt, aber es stimmt: Die Westfalenhalle ist mir –
wenigstens ein paar Jahrzehnte lang, immer mal wieder – wie
eine gute Freundin erschienen und ans Herz gewachsen.

Vor 70 Jahren, am 2. Februar 1952, ist der imposante Rundbau
(der  ab  1925  schon  einen  eleganten,  im  Zweiten  Weltkrieg
zerstörten Vorläufer hatte) mit einigem Pomp nach Maß der
frühen  Nachkriegszeit  eröffnet  worden,  der  damalige
Bundespräsident  Theodor  Heuss  war  selbstverständlich
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Ehrengast. Wie man nachlesen kann, hat es am allerersten Abend
jedoch reichlich chaotisch begonnen, weil die Kartenaufdrucke
nicht mit der Bestuhlung übereinstimmten.

Zum  Beispiel…  Santana.  Man
beachte  die  günstig
erscheinenden
Eintrittspreise. Doch damals
war das nicht wenig Geld.

Seinerzeit  galt  die  Westfalenhalle  1  mit  ihrem  damaligen
Fassungsvermögen  von  bis  zu  16.000  Leuten  (wenn  nur  ein
Boxring in der Mitte stand) als größte Sporthalle Europas.
2017,  zum  65.  Jubiläum  der  Halle,  zitierte  der  WDR
rückblickend  die  historisch-euphorische  Stimme  des
Chefredakteurs von „Les Sports“ in Brüssel, der zur Eröffnung
wie  folgt  in  die  Harfe  griff:  „Neben  diesem  fabelhaften
Bauwerk“ habe „Köln eine Fabrik, Brüssel eine Garage und Paris
eine Bahnhofshalle.“

Abermillionen  Menschen  haben  hier  Gipfelmomente  des  Show-
Gewerbes erlebt. Um mal nur von Rock und Pop zu sprechen: Ich
selbst habe hier zwar z. B. die Stones und Pink Floyd versäumt
(und jeweils anderswo nachgeholt), aber beispielsweise Muddy
Waters,  Bob  Dylan,  Neil  Young,  Leonard  Cohen,  die  Kinks,
Santana oder auch Frank Sinatra in der Westfalenhalle gesehen
und gehört. Es waren unvergessliche Abende, von denen man eben
gern  die  Eintrittskarten  aufhebt;  jetzt  mal  abgesehen  von
weniger legendären Events wie etwa den Konzerten mit Eric
Clapton, Mark Knopfler, Ideal oder den Toten Hosen (not my cup
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of tea).

Zum  Beispiel…  Bob  Dylan.
Damals gastierte er zusammen
mit  Tom  Petty  &  The
Heartbreakers.

Etliche  Weltmeisterschaften  (u.a.  Eiskunstlauf,  Eishockey,
Handball, Tischtennis) kamen ebenso hinzu wie große Boxkämpfe,
die alljährlichen Sechstagerennen sowie zahllose Fernsehshows
und  Messen,  die  immerhin  ansatzweise  internationales  Flair
nach Dortmund brachten. Auf unserem Schulweg kamen wir einige
Jahre an der Halle vorbei und fanden zur Brauereimesse ringsum
verstreute  Bierdeckel  sowie  Kronkorken  aus  aller  Welt.  In
unseren  Taschen  trugen  wir  sie  nach  Hause,  aus  purer
Sammellust. Auch so eine Erinnerung. Nebensächlich und doch
einprägsam.

Die  goldenen  Zeiten  der  großen  Westfalenhalle  sind  leider
vorüber,  seit  in  Köln,  Düsseldorf  und  Oberhausen  ähnlich
große, modernere Arenen entstanden sind, die mir allerdings
bei  weitem  nicht  so  beseelt  zu  sein  scheinen  wie  die
Dortmunder Halle, in der so viele Größen gastiert haben. Es
ist, als wäre von ihnen allen etwas geblieben, als würde da
noch etwas Unnennbares im Raum schweben. Doch ach! Betrüblich,
dass dieser genius loci nicht mehr waltet, sondern allenfalls
noch in flüchtigen Spurenelementen vorhanden ist.

______________________________
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Um das Ereignis chronologisch zu flankieren:

2. Februar 1952 Eröffnung der Westfalenhalle
6. Februar 1952 Elizabeth II. Königin – nach Tod ihres Vaters
George VI.
7.  Februar  1952  Wolfgang  Koeppens  Roman  „Tauben  im  Gras“
erscheint.


